
Bilder der Weisheit 1ın den Predigten des Nıkolaus VO Kues

Von 1ıkı Ranftf, Irner

Nıkolaus VO Kues behandelt das Thema der Weıishelt nıcht 11UT 1n se1linen
phılosophischen und theologischen Schriften, sondern auch 1n den Pre-
digten.‘ In selner Zeit als Fürstbischof VO Brixen predigt regelmäfßıg
1n der Domkirche, d1ıe Gläubigen unterwelsen. Anstelle VO SDEC-
kulatıven Gedanken phılosophischen der theologischen Aspekten
der Weishe1lt bedient sıch dabel besonders 1n den Jahren 1493 bıs 145 }
elıner lebendigen Bıldsprache, das Thema anschaulich vermitteln.“

Vortrag VOo Marz ZOL1%5 eım » Colloque iınternational: La Dagesse he7z les Mystiques
Rhenans Nıcolas de (ues:; Equipe de Recherche SUr les Mystiques Rhenans du
C entre Ecritures«, Universite de Lorraine Paul Verlaine, Metz, der Leitung VOo

Profi. DDr Marıe-AÄAnne annıler.
Grundsätzliches ZU Verhältnis VOo Philosophie und Theologie bei (Lusanus, auch 1n
spaten Predigten, bietet: WERNER BEIERWALTES, Das Verhältnis VOo Philosophie und
Theologıe bei Nıcolaus (Lusanus, 1n MEFCG 8 (2003 $—-102 Philosophische Klärun-
CI ZUTFr Stellung der Weisheit 11771 menschlichen (ze1lst und dessen Verständnis bei
USanus elistet KILAUS KREMER, Weıisheint Aals Voraussetzung und Ertüllung des mensch-
lıchen Geıustes, 1n: DERS., Praegustatio naturaliıs sapıentiae. OL suchen m1L Nıkolaus
VOo Kues (Buchreıihe der Cusanus-Gesellschaft), Munster Z2004, y1—09l1, Zuersi erschle-
He ın:‘ MEFFCG (1992 1095-—146 Die Biıilder AUS den dort berücksichtigten Sermones
werden 1 iıhrer vedanklıchen Übertragung AUSSECWELELT, 1ber exemplarısch auch auf der
Bildebene erläutert, Ww1€e das VOo USanus manuduktorisch eingesetzte berühmte Biıld
VOo Eısen und Magneten, vgl eb S7_63) bes { Sermo CLVILL und 76 mM1t Anm
125 Vel Anm
Biıilder und Gleichnıisse AUS der materijellen Welt 1n den Predigten und 1n anderen
sanıschen Schriftten erläutert KARL-HERMANN KANDLER, Bilder und Gleichnıisse 1n den
SermoOones des Nıkolaus VOo Kues, ın:‘ MEFCG 41 (200 ND  —z Sermo CLVILL VOo

Pfingstsonntag 1454 1n Brixen verbindet die Weisheit m1E dem Bild VOo Eısen und
Magneten, eb 158 » Der Magnet steht für den vöttlichen Ge1st, das Eısen für den
menschlichen Geinst, für den Verstand. Nıkolaus zieht die Folgerung: > Wısse, Aa{fß die
feurıge Zunge nıcht das Evangeliıum verkündıgen kann hne den Heıilıgen Geiınst. Denn

1S% unmöglıch, Aa{fß das Wort brennt hne Liebe, und @5 1S% unmöglıch, Aa{fß dAje Liebe
hne den Heıilıgen (je1st 1ST. Und 1ST. unmöglıch, Aa{fß der Heıilıge (ze1lst hne Weısheit
1ST, denn 1S% die Wurze Sapor ) der Weisheilt. Und @5 1S% unmöglıch, Aa{ß die Weısheit
bzw. das Wort Se1 hne den, dessen dAie Weısheit 1StT, nämlıch den Vater.<« Sermo

VOo Mıiıttwoch nach Pfingsten 1451 1n Magdeburg spricht über dAie PYAae-
Qustatıo der Weisheit Aals AÄAnzıehung wıederum 11771 Zusammenhang m1E dem Magnet-
und Eisengleichnis, eb DD » Wr begehren nıchts anderes als die ewıge Weısheıit, S1e 1S%
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Bilder der Weisheit in den Predigten des Nikolaus von Kues*

Von Viki Ranff, Trier

Nikolaus von Kues behandelt das Thema der Weisheit nicht nur in seinen
philosophischen und theologischen Schriften, sondern auch in den Pre-
digten.1 In seiner Zeit als Fürstbischof von Brixen predigt er regelmäßig
in der Domkirche, um die Gläubigen zu unterweisen. Anstelle von spe-
kulativen Gedanken zu philosophischen oder theologischen Aspekten
der Weisheit bedient er sich dabei besonders in den Jahren 1453 bis 1455
einer lebendigen Bildsprache, um das Thema anschaulich zu vermitteln.2

* Vortrag vom 6. März 2013 beim »Colloque international: La Sagesse chez les Mystiques
Rhenans et Nicolas de Cues; Équipe de Recherche sur les Mystiques Rhénans du
Centre Écritures«, Université de Lorraine Paul Verlaine, Metz, unter der Leitung von
Prof. Dr. Marie-Anne Vannier.

1 Grundsätzliches zum Verhältnis von Philosophie und Theologie bei Cusanus, auch in
späten Predigten, bietet: Werner Beierwaltes, Das Verhältnis von Philosophie und
Theologie bei Nicolaus Cusanus, in: MFCG 28 (2003) 65–102. Philosophische Klärun-
gen zur Stellung der Weisheit im menschlichen Geist und zu dessen Verständnis bei
Cusanus leistet Klaus Kremer, Weisheit als Voraussetzung und Erfüllung des mensch-
lichen Geistes, in: Ders., Praegustatio naturalis sapientiae. Gott suchen mit Nikolaus
von Kues (Buchreihe der Cusanus-Gesellscha�), Münster 2004, 51–91, zuerst erschie-
nen in: MFCG 20 (1992) 105–146. Die Bilder aus den dort berücksichtigten Sermones
werden in ihrer gedanklichen Übertragung ausgewertet, aber exemplarisch auch auf der
Bildebene erläutert, wie das von Cusanus manuduktorisch eingesetzte berühmte Bild
vom Eisen und Magneten, vgl. ebd., 57–63, bes. 58 f. zu Sermo CLVIII und 76 mit Anm.
123. Vgl. unten Anm. 2.

2 Bilder und Gleichnisse aus der materiellen Welt in den Predigten und in anderen cu-
sanischen Schriften erläutert Karl-Hermann Kandler, Bilder und Gleichnisse in den
Sermones des Nikolaus von Kues, in: MFCG 31 (2006) 9–27. Sermo CLVIII vom
Pfingstsonntag 1454 in Brixen verbindet die Weisheit mit dem Bild vom Eisen und
Magneten, ebd., 18: »Der Magnet steht für den göttlichen Geist, das Eisen für den
menschlichen Geist, für den Verstand. Nikolaus zieht die Folgerung: ›Wisse, daß die
feurige Zunge nicht das Evangelium verkündigen kann ohne den Heiligen Geist. Denn
es ist unmöglich, daß das Wort brennt ohne Liebe, und es ist unmöglich, daß die Liebe
ohne den Heiligen Geist ist. Und es ist unmöglich, daß der Heilige Geist ohne Weisheit
ist, denn er ist die Würze (sapor ) der Weisheit. Und es ist unmöglich, daß die Weisheit
bzw. das Wort sei ohne den, dessen die Weisheit ist, nämlich den Vater.‹« Sermo
LXXXVIII vom Mittwoch nach Pfingsten 1451 in Magdeburg spricht über die prae-
gustatio der Weisheit als Anziehung wiederum im Zusammenhang mit dem Magnet-
und Eisengleichnis, ebd., 22: »Wir begehren nichts anderes als die ewige Weisheit, sie ist
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Diese konkreten Bılder der Weıishelt haben oft einen bıblıschen Hınter-
erund. (usanus verwendet S1€, d1ie lebenspraktischen, erkenntniısmä-
Iigen und gveistlichen Dimensionen der sapıentia ıllustrieren, autelin-
ander beziehen und den Gläubigen erklären. So annn d1ıe Weisheilt
als Perle, Munze, Haus, Webkunst, Spe1se, Baum, Tierspur, Frau, Braut
und Bräutigam ersche1inen.

Im Folgenden sollen diese Bildbegriffe aufßer der Lichtmetapher VOI-

vestellt werden, da letztere auch 1n den Predigten des ('usanus häufig
vorkommt, 2SS S1E elne eigene Untersuchung WEeTI!T wäre.” Zudem han-
delt CS sıch ein Motiv, das 1n der langen Tradıtıon der Lichtmeta-
physık und -metaphorik sehr ZUr Metapher für philosophische und
theologische Erkenntnis vgeworden 1St, ASS CS se1linen dınglichen Bild-
charakter fast eingebüfst hat.“*

Die Weiıisheitsbilder 1n den ceusanıschen Predigten der Brixner eıt 1l-
lustrieren se1INe Schöpfungstheologıe, Inkarnationschristologie mıt mar10-
logıschen Akzenten und Anthropologıe. Letztere hat einen phılosophiısch-
teleologischen und einen theologıisch-eschatologischen Aspekt. Beide sınd
auch 1n den Predigten CS mıteinander verbunden und werden 1er Oft
durch Bildiolgen autfeinander bezogen.”

1e] UuNSCICT! Sehnsucht, UNSCICS oröfßten Verlangens. Hıer kommt platonısches Denken
ZU. Zuge, WE (Cusanus) davon spricht, Aa{ß >1 allen Menschen eine Sehnsucht nach
Weisheit vorhanden 1SEt< und WwIr >e1nNe VEW1SSE angeborene Kenntni1s der Weishe1t« ha-
ben. Von sıch AUS kann der Mensch dAje Weisheilt nıcht finden, mu{ den angeborenen,
ıhm verliehenen Vorgeschmack der Weıisheint haben.«
Vel anderen eusanıschen Schritten: VIKI RANFF, Arrt. Lumıiere. Nıcolas de (ues, 1n:
L’Encyclopedie des Mystiques Rhenans A’Eckhart Nıcolas de (ues leur reception,
edq. Pa Marıe-AÄAnne anmer (L’Apogee de la Theologıie Mystique de l’Eglise (Jee1-
ent), Parıs ZOL1L1, /52—/54
Vel WERNER BEIERWALTES, Arrt. Lichtmetaphysık, 1n: Hıstorisches Woörterbuch der
Philosophie (1980 259
Zum Verhältnis VO philosophischem und theologıschem Denken bei USAanus 11771 Spie-
vel] seiner Symbole und Bilder vel den Diskussionsbeitrag VOo ermann Schnarr ZU

Vortrag VO KILAUS RKEINHARDT, Christus » WOort. und Weisheit« (ZOottes, 1n MFCG
(1992 —104,; hıer 105 »Ich möchte darauft hinweısen, Aa{fß das ceusanısche Denken sıch
oft 1n Symbolen und Bildern bewegt. Und diese Biıilder siınd me1stens vleichzeıtig ımmer
sowohl theologısch Aals auch philosophisch deutbar und verwen!  ar. Dhie sapıentia 1ST.
für ıhn Nahrung des e1stes. Wer veist1g leben will, mu{ nach Wıssen und sapıentia
streben, damıt dileses veist1ge Leben erhalten bleibt. Chrıstus 1S% für USanus Danıs
DIOMUS nach dem Wort AUS dem Johannes-Evangelıum, und hlıer verbinden sıch beide
Ebenen. Wenn 1C. veist1g leben will, mu{ 1C. nach Weisheilt streben. ber Chrıstus als
Weisheit 1ST. oleichzeıtig Nahrung für den (e1lst. Hıer csehe 1C. die Verbindung VO
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Diese konkreten Bilder der Weisheit haben o� einen biblischen Hinter-
grund. Cusanus verwendet sie, um die lebenspraktischen, erkenntnismä-
ßigen und geistlichen Dimensionen der sapientia zu illustrieren, aufein-
ander zu beziehen und den Gläubigen zu erklären. So kann die Weisheit
als Perle, Münze, Haus, Webkunst, Speise, Baum, Tierspur, Frau, Braut
und Bräutigam erscheinen.

Im Folgenden sollen diese Bildbegriffe außer der Lichtmetapher vor-
gestellt werden, da letztere auch in den Predigten des Cusanus so häufig
vorkommt, dass sie eine eigene Untersuchung wert wäre.3 Zudem han-
delt es sich um ein Motiv, das in der langen Tradition der Lichtmeta-
physik und -metaphorik so sehr zur Metapher für philosophische und
theologische Erkenntnis geworden ist, dass es seinen dinglichen Bild-
charakter fast eingebüßt hat.4

Die Weisheitsbilder in den cusanischen Predigten der Brixner Zeit il-
lustrieren seine Schöpfungstheologie, Inkarnationschristologie mit mario-
logischen Akzenten und Anthropologie. Letztere hat einen philosophisch-
teleologischen und einen theologisch-eschatologischen Aspekt. Beide sind
auch in den Predigten eng miteinander verbunden und werden hier o�

durch Bildfolgen aufeinander bezogen.5

Ziel unserer Sehnsucht, unseres größten Verlangens. Hier kommt platonisches Denken
zum Zuge, wenn (Cusanus) davon spricht, daß ›in allen Menschen eine Sehnsucht nach
Weisheit vorhanden ist‹ und wir ›eine gewisse angeborene Kenntnis der Weisheit‹ ha-
ben. Von sich aus kann der Mensch die Weisheit nicht finden, er muß den angeborenen,
ihm verliehenen Vorgeschmack der Weisheit haben.«

3 Vgl. zu anderen cusanischen Schriften: Viki Ranff, Art. Lumière. Nicolas de Cues, in:
L’Encyclopédie des Mystiques Rhénans d’Eckhart à Nicolas de Cues et leur réception,
ed. par Marie-Anne Vannier (L’Apogée de la Théologie Mystique de l’Église d’ Occi-
dent), Paris 2011, 752–754.

4 Vgl. Werner Beierwaltes, Art. Lichtmetaphysik, in: Historisches Wörterbuch der
Philosophie 5 (1980) 289.

5 Zum Verhältnis von philosophischem und theologischem Denken bei Cusanus im Spie-
gel seiner Symbole und Bilder vgl. den Diskussionsbeitrag von Hermann Schnarr zum
Vortrag von Klaus Reinhardt, Christus – »Wort und Weisheit« Gottes, in: MFCG 20
(1992) 68–104, hier 103: »Ich möchte darauf hinweisen, daß das cusanische Denken sich
o� in Symbolen und Bildern bewegt. Und diese Bilder sind meistens gleichzeitig immer
sowohl theologisch als auch philosophisch deutbar und verwendbar. Die sapientia ist
für ihn Nahrung des Geistes. Wer geistig leben will, muß nach Wissen und sapientia
streben, damit dieses geistige Leben erhalten bleibt. Christus ist für Cusanus panis
vivus nach dem Wort aus dem Johannes-Evangelium, und hier verbinden sich beide
Ebenen. Wenn ich geistig leben will, muß ich nach Weisheit streben. Aber Christus als
Weisheit ist gleichzeitig Nahrung für den Geist. Hier sehe ich die Verbindung von
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Bılder der Weisheit iın den Predigten des Nıkolaus VOoO Kues

Schöpfungsmittlerschaft der Weisheit

('usanus predigt Zzumel1lst ber das Festgeheimnis der das Tagesevange-
l1um Damıt verbindet Jeweıls grundsätzliche philosophische der
theologische Gedanken, d1ıe durch den lıturgischen ezug eiınen Je e1-

Akzent erhalten. Zugleich vermıittelt 1n se1linen Predigten orund-
legendes Glaubenswissen, das durch sprachliche Biılder veranschau-
lıcht

An einzelnen tellen spricht daher VO der Weishe1lt als Schöpfungs-
mıiıttlerıin. In Sermo CXXVII VO Julı 1495 3, dem Gedenktag der
heiligen Margarete, legt 1n Innsbruck dem Titel » Das Hımmael-
reich 1st eiınem Kaufmann Ühnlich« das Gileichnis VO der kostbaren Perle
1n Mt 13,45 AaUS, für deren Erwerb ein Kaufmann selinen Sahzech Bes1t7z
verkauft der ein chüler das väterliche Vermoögen aufwendet,
eiıne begrenzte Weisheilt erwerben, d1ıe dennoch ımmer oröfßer wırd
('usanus stellt ındırekt eiınen ezug ZUr Schöpfung her, WE den
welsen Menschen mı1t den Tieren vergleicht, die 1 (GGegensatz ıhm
keinen old- der Perlenschatz haben Zugleich annn der Mensch d1ıe
Weisheilt heranreıichen, 1n der alles vemacht 1St, w1e€e (usanus mı1t dem
Schöpfungspsalm 104 (103),24 hervorhebt. Die Perle d1ıe Bedeutung
des Namens der Tagesheiligen mı1t welcher der Mensch alle chätze
erwerben kann, 1St die sapıentia. Ö1e ann der Mensch 11UT haben, ındem
sıch d1ıe YAtıo ıhr verlobt und sıch MIt ıhr bekleidet, W1€ 1€eSs die klugen
Jungfrauen des Gleichnisses 1n Mt 29,1—13 mı1t ıhrem Olgefäß Iu  3 1i1ne
wachende Jungfrau 1st d1ıe Seele, d1ıe eiıne soölche Bındung nıcht mı1t der
Welt der Sal dem Teuftfel eingeht. In ıhrem rationalen Geist, der VO sıch
AUS nıcht aufnahmefähig für d1ıe ew1ge Weisheilt 1St, nımmt S1€e durch das

des Glaubens, das S1€e erYrSsST aufnahmefähig macht, die ew1ge Weisheilt
auf Diese sapıentia 1st Christus, dem sıch d1ıe kluge Jungfrau 1n ıhrer
YAtıo verbindet. Jedoch me1lnt d1ıe Verlobung und Bekleidung 1n der YAtıLO
keıne Einschränkung auf die kognitive Dımension, sondern z1ielt auft d1ıe
höhere Vernunftebene, d1ıe 1 Glauben d1ıe Capacıtas für das Weiıishelts-
licht empfängt.”

Philosophie und Theologie bei USAaNuUS. « Zur Weisheilt als Nahrung vgl Anm 25
und Z
Vel Sermo CXXVIL 11. 1 lın 1— und lın 1 lın 1 » Item CONS1-
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1. Schöpfungsmittlerscha� der Weisheit

Cusanus predigt zumeist über das Festgeheimnis oder das Tagesevange-
lium. Damit verbindet er jeweils grundsätzliche philosophische oder
theologische Gedanken, die durch den liturgischen Bezug einen je ei-
genen Akzent erhalten. Zugleich vermittelt er in seinen Predigten grund-
legendes Glaubenswissen, das er durch sprachliche Bilder veranschau-
licht.

An einzelnen Stellen spricht er daher von der Weisheit als Schöpfungs-
mittlerin. In Sermo CXXVII vom 12. Juli 1453, dem Gedenktag der
heiligen Margarete, legt er in Innsbruck unter dem Titel »Das Himmel-
reich ist einem Kaufmann ähnlich« das Gleichnis von der kostbaren Perle
in Mt 13,45 f. aus, für deren Erwerb ein Kaufmann seinen ganzen Besitz
verkau� oder ein Schüler das ganze väterliche Vermögen aufwendet, um
eine begrenzte Weisheit zu erwerben, die dennoch immer größer wird.
Cusanus stellt indirekt einen Bezug zur Schöpfung her, wenn er den
weisen Menschen mit den Tieren vergleicht, die im Gegensatz zu ihm
keinen Gold- oder Perlenschatz haben. Zugleich kann der Mensch an die
Weisheit heranreichen, in der alles gemacht ist, wie Cusanus mit dem
Schöpfungspsalm 104(103),24 hervorhebt. Die Perle – so die Bedeutung
des Namens der Tagesheiligen –, mit welcher der Mensch alle Schätze
erwerben kann, ist die sapientia. Sie kann der Mensch nur haben, indem
sich die ratio ihr verlobt und sich mit ihr bekleidet, wie dies die klugen
Jungfrauen des Gleichnisses in Mt 25,1–13 mit ihrem Ölgefäß tun. Eine
wachende Jungfrau ist die Seele, die eine solche Bindung nicht mit der
Welt oder gar dem Teufel eingeht. In ihrem rationalen Geist, der von sich
aus nicht aufnahmefähig für die ewige Weisheit ist, nimmt sie durch das
Öl des Glaubens, das sie erst aufnahmefähig macht, die ewige Weisheit
auf. Diese sapientia ist Christus, dem sich die kluge Jungfrau in ihrer
ratio verbindet. Jedoch meint die Verlobung und Bekleidung in der ratio
keine Einschränkung auf die kognitive Dimension, sondern zielt auf die
höhere Vernunftebene, die im Glauben die capacitas für das Weisheits-
licht empfängt.6

Philosophie und Theologie bei Cusanus.« Zur Weisheit als Nahrung vgl. unten Anm. 23
und 24.

6 Vgl. Sermo CXXVII: h XVIII, n. 11, lin. 1–10 und lin. 20 – n. 12, lin. 14: »Item consi-
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AÄAm est Marıä Geburt desselben Jahres stellt (usanus d1ıe Geburt der
(sottesmutter 1n eine Reihe außergewöhnlıcher Geburten 1n der Heıiliıgen
Schrıift. In diesem Zusammenhang die schöpferische raft der
yöttlichen Weısheıt, W1€ S1Ee mehrtach 1n den Weıisheitsbüchern des Alten
Testamentes beschrieben 1St Die Schöpfungstage ach (Gjen erscheinen
als sechs VO der Weishe1lt geschaftene Lichter. Der sechste Tag als Tag
der Erschaffung des Menschen 1st ach ('usanus des Lichtes der Weisheilt
fahlg, » we1l d1ıe denkende menschliche Natur 1sSt«.‘ In der Weishelts-
tahigkeit überragt der Mensch d1ıe übrigen Geschöpfe. Eınen Vergleich
MIt den Engeln stellt (usanus nıcht A  $ da 1er 11UT VO Marıa und
Christus spricht. Letzterer wırd durch d1ıe uhe des siebten Schöpfungs-

symbolısıert, enn 1n ıhm ruht d1ıe Schöpfung und hat S1E ıhre
(Gsrenze. So annn auch eın Mensch welser se1n als Christus. » Als die
absolute Weisheilt alles schuf, hätte S1€e auch eine andere, ıhr oleiche
Weisheilt veschaffen; 1aber CS konnte keıine entsprechende Aufnahmefä-
hıgkeit gefunden werden. Deswegen schuf S1Ee alles, eine Munze VO

ebendemselben \Wert machen eiIcCc Ebenso ber den Baumeıster, der

dera, QUO modo margarıta est >sapıentla<, QUaAC ST aELEINA, lucıda, UaLTı MArcesc1ILt«
CLC., 1 QUA SUNL s>thesaurı 1Absconditi<. Sublata enım sapıent1a 11O  D ST thesaurus.
Bestiae 11O  D habent thesaurum aurı vel margarıtarum, quı1a absque discretione rationalı
11O  D habent GE6S5C NC SC1tUr NC COYNOSCULUF, S1ICUL color 110  — ST apud CACCUINMN natıvıtate,
quı1a 950 SCItUr NC cognoscıtur. S1ICUut ıg1ıtur >Omn1A PCI sapıentiam facta Uunı<, el
PeCI ıpsam IN desiderabile attıng1tur. S1Ccut scholarıs, quı cConsumpsıt patrımo-
nıum, uL acquiıreret alıquam particularem sapıentiam, habet 1n Jla thesaurum
SUUIN, quı1a Jla V1IVIT extrahıit, quidquıid <ıb; fuerıit OPPOFLUNUM, el -profert LOVA el

VELCFAS; el 11O  D perit u ımmıNUTUr thesaurus SC A1IS vel sapıentia, IMMO
econtinue plus AaUSCTUr IC Haec sapıentia 11O  D POLECSL haberi, N1s1 quando ratlo e1 de-
SpOoNsalur el iındu1t C Desernbit evangelıum, quod hoc 11O  D fit n1s1ı PF vırgınem
habentem 1 ASCc oleum. Vırgo vigılans est anıma 110  — desponsata carnı, mundo SC

princıpı tenebrarum. Habet receptaculum SC ratiıonalem spırıtum, quı VACUUS est de
INcapaxX sapıentlae, QUaC est quası ucerna Iucens. Unde lampadem CL

>Oleo fidei<, 1 ] UO ST capacıtas lucıs sapıentiae. Et iıdeo dieuntur illae quinque »pruden-
LES<, qui1a ambulant de CU. lampadıbus habentibus oleum, quod fovet 19NEM. « Pre-
digten 33 Dr CXXVIL;, 35 Die Übersetzung tormulhert, dass das Denken m1L der \We1s-
heit >verlobt 1ST. und S1e anzıeht«. » Anzıiehen« meınt 1n 11. 1 lın keine attractıo, Ww1€e
eLiwa 1n der eusanıschen Interpretation des Bildes VOo Magneten, vel KILAUS KREMER,
Weisheit (wıe Anm. 1} G1 f) sondern bekleiden: induere, 11771 Sınne elner Kleidsymbolik.
Die bei USAanus mehrschichtige YAtıo oibt dAje Übersetzung 1n Predigten m1E » [ Den-
ken« wıeder. Vel ZUFTF Perle Aals Weısheit auch Anm. 16
Sermo (XXXILL 11. 6) lın 64 > Sexta dies CSL, QUaAC ST p lucıs sapıentlae,
quı1a atLura rationalıs humana.« Predigten 3) Dr ( XXAIL, 62
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Am Fest Mariä Geburt desselben Jahres stellt Cusanus die Geburt der
Gottesmutter in eine Reihe außergewöhnlicher Geburten in der Heiligen
Schri�. In diesem Zusammenhang nennt er die schöpferische Kra� der
göttlichen Weisheit, wie sie mehrfach in den Weisheitsbüchern des Alten
Testamentes beschrieben ist. Die Schöpfungstage nach Gen 1 erscheinen
als sechs von der Weisheit geschaffene Lichter. Der sechste Tag als Tag
der Erschaffung des Menschen ist nach Cusanus des Lichtes der Weisheit
fähig, »weil er die denkende menschliche Natur ist«.7 In der Weisheits-
fähigkeit überragt der Mensch die übrigen Geschöpfe. Einen Vergleich
mit den Engeln stellt Cusanus nicht an, da er hier nur von Maria und
Christus spricht. Letzterer wird durch die Ruhe des siebten Schöpfungs-
tages symbolisiert, denn in ihm ruht die Schöpfung und hat sie ihre
Grenze. So kann auch kein Mensch weiser sein als Christus. »Als die
absolute Weisheit alles schuf, hätte sie auch gerne eine andere, ihr gleiche
Weisheit geschaffen; aber es konnte keine entsprechende Aufnahmefä-
higkeit gefunden werden. Deswegen schuf sie alles, um eine Münze von
ebendemselben Wert zu machen etc. Ebenso über den Baumeister, der

dera, quo modo margarita est ›sapientia‹, quae est aeterna, lucida, ›numquam marcescit‹
etc., in qua sunt omnes ›thesauri absconditi‹. Sublata enim sapientia non est thesaurus.
Bestiae non habent thesaurum auri vel margaritarum, quia absque discretione rationali
non habent esse nec scitur nec cognoscitur, sicut color non est apud caecum a nativitate,
quia nec scitur nec cognoscitur. [. . .] Sicut igitur ›omnia per sapientiam facta sunt‹, ita
per ipsam omne desiderabile attingitur. Sicut scholaris, qui consumpsit totum patrimo-
nium, ut acquireret aliquam particularem sapientiam, habet in illa omnem thesaurum
suum, quia ex illa vivit et extrahit, quidquid sibi fuerit opportunum, et ›profert nova et
vetera‹; et tamen non perit neque imminuitur thesaurus seu ars vel sapientia, immo
continue plus augetur etc. Haec sapientia non potest haberi, nisi quando ratio ei de-
sponsatur et induit eam. Describit evangelium, quod hoc non fit nisi per virginem
habentem in vase oleum. Virgo vigilans est anima non desponsata carni, mundo seu
principi tenebrarum. Habet receptaculum seu rationalem spiritum, qui vacuus est et de
se incapax aeternae sapientiae, quae est quasi lucerna lucens. Unde parat lampadem cum
›oleo fidei‹, in quo est capacitas lucis sapientiae. Et ideo dicuntur illae quinque ›pruden-
tes‹, quia ambulant de nocte cum lampadibus habentibus oleum, quod fovet ignem.« Pre-
digten 3, Pr. CXXVII, 38. Die Übersetzung formuliert, dass das Denken mit der Weis-
heit »verlobt ist und sie anzieht«. »Anziehen« meint in n. 12, lin. 2 keine attractio, wie
etwa in der cusanischen Interpretation des Bildes vom Magneten, vgl. Klaus Kremer,
Weisheit (wie Anm. 1) 61 f., sondern bekleiden: induere, im Sinne einer Kleidsymbolik.
Die bei Cusanus mehrschichtige ratio gibt die Übersetzung in Predigten 3 mit »Den-
ken« wieder. Vgl. zur Perle als Weisheit auch unten Anm. 26.

7 Sermo CXXXII: h XVIII, n. 6, lin. 6 f.: »Sexta dies est, quae est capax lucis sapientiae,
quia natura rationalis humana.« Predigten 3, Pr. CXXXII, 62.
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sıch ein Haus baute etc.«) Mıt diesen Bildern AUS der Welt des Hand-
werks, näamlıch der Praägung VO Munzen und dem Hausbau, 11] ( usa-
11US iıllustrieren, A4SS (sott 1n sel1ner Weisheilt Vollkommenes schaf-
fen wollte, das ıhm oleich ware. Ihes 1sSt jedoch nıcht möglıch, da d1ie
geschöpfliche Aufnahmeftähigkeıt naturgemäfßs nıcht diejenige des Schöp-
fers heranreıcht, worın sıch d1ie > MAal0or dıssımılıtudo « zeigt. So schuf (sott
die für endliche Wesen oröfßstmöglıche Vollkommenheıt.

Christologische un: marıologische Weisheit. Der Sünden-
fall un: SEe1INE Heilung
Die Weisheilt Chrıist1 1st der Grund für die iınkarnatorische und SOter10-
logische Sıcht der Weısheit. In Sermo CLXXIX VO Passıonssonntag
14955 Sagl ( usanus: >Ich verstehe also, da{fß 1 inneren Menschen der
aum des Lebens gepflanzt 1St, da{fß 1aber VO sıch AUS nıcht d1ıe Frucht
des Lebens hervorbringen kann, WE nıcht 1n sıch den Eıinflufß der
Sonne der Gerechtigkeit der der ewıigen Weisheilt empfängt. «“ Zuvor
hatte ('usanus d1ıe Weishe1lt mi1t dem aum des Lebens AUS (Gjen 2,9 ıden-
tif1ıziert. Die Weisheilt vewährt näimlıch ach S1ir 4,12 der Seele Leben,
WE der Mensch sıch nıcht überhebt, sondern welse se1ne (srenzen C1-

kennt. Wenn aber Klugheıt vgewınnen wıll, d1ıe ıhm nıcht zukommt,
bedeutet 1€eSs ach (Gjen 2,1 das Essen VO aum der Erkenntnis, der d1ıe
schlechte Frucht des Todes bringt. Um daher d1ıe Frucht des Lebensbau-
INECS hervorbringen können, 111U85585 der Mensch d1ıe spater mı1t Christus
ıdentihzierte ew1ge Weisheilt gewıinnen. Ö1e 1St mı1t der >Sonne der (Je-
rechtigkeit« ach Mal 3320 verknüpft, >we1] alle raft der Sonnene1ln-
strahlung mı1t der Wurzel des Baumes verbunden WAl, und dieser Mensch
1st Christus«. + So spendet die Sonne Leben 1n der Natur W1€ hr1-
STUS 117 Hımmael.

Sermo (XXXILL 11. 4) lın Z  1 » Quando Sapıentia 1bsoluta Creavıt Omn19,
libenter alıam sapıentlam s1b] aequalem, 11O  D potuit capacıtas reperir1. Unde
Creavıt Omn14, faceret OneLAam eiuscdlem valorıs CLC., alıbi. Ltem de aedıifıcatore,
quı saeclificavit <ıb) domumz«. « Predigten 3) Dr ( XXAIL, G1
Sermo CL XXIX 11. 1 lın 1 » Capıo ıg1tur 1n interlor1 homiıne plantatam
arborem vıtae, sa de 10 POLESL producere fructum vıtae, N1s1 iınfluentiam SO11s
lustıit12e S1VE sapıentıae 1n rec1plat.« Predigten 3) Dr GLXAXIX, 354
Sermo CL XXIX 11. 1 lın 15$—17 »|...) quı1a Omn1s V1S solarıs influentiae Aut
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sich ein Haus baute etc.«8 Mit diesen Bildern aus der Welt des Hand-
werks, nämlich der Prägung von Münzen und dem Hausbau, will Cusa-
nus illustrieren, dass Gott in seiner Weisheit etwas Vollkommenes schaf-
fen wollte, das ihm gleich wäre. Dies ist jedoch nicht möglich, da die
geschöpfliche Aufnahmefähigkeit naturgemäß nicht an diejenige des Schöp-
fers heranreicht, worin sich die »maior dissimilitudo« zeigt. So schuf Gott
die für endliche Wesen größtmögliche Vollkommenheit.

2. Christologische und mariologische Weisheit. Der Sünden-
fall und seine Heilung

Die Weisheit Christi ist der Grund für die inkarnatorische und soterio-
logische Sicht der Weisheit. In Sermo CLXXIX vom Passionssonntag
1455 sagt Cusanus: »Ich verstehe also, daß im inneren Menschen der
Baum des Lebens gepflanzt ist, daß er aber von sich aus nicht die Frucht
des Lebens hervorbringen kann, wenn er nicht in sich den Einfluß der
Sonne der Gerechtigkeit oder der ewigen Weisheit empfängt.«9 Zuvor
hatte Cusanus die Weisheit mit dem Baum des Lebens aus Gen 2,9 iden-
tifiziert. Die Weisheit gewährt nämlich nach Sir 4,12 der Seele Leben,
wenn der Mensch sich nicht überhebt, sondern weise seine Grenzen er-
kennt. Wenn er aber Klugheit gewinnen will, die ihm nicht zukommt,
bedeutet dies nach Gen 2,17 das Essen vom Baum der Erkenntnis, der die
schlechte Frucht des Todes bringt. Um daher die Frucht des Lebensbau-
mes hervorbringen zu können, muss der Mensch die später mit Christus
identifizierte ewige Weisheit gewinnen. Sie ist mit der »Sonne der Ge-
rechtigkeit« nach Mal 3,20 verknüp�, »weil alle Kra� der Sonnenein-
strahlung mit der Wurzel des Baumes verbunden war, und dieser Mensch
ist unser Christus«.10 So spendet die Sonne Leben in der Natur wie Chri-
stus im Himmel.

8 Sermo CXXXII: h XVIII, n. 4, lin. 25–31: »Quando Sapientia absoluta creavit omnia,
libenter creasset aliam sapientiam sibi aequalem, et non potuit capacitas reperiri. Unde
creavit omnia, ut faceret monetam eiusdem valoris etc., ut alibi. Item de aedificatore,
qui ›aedificavit sibi domum‹. etc.« Predigten 3, Pr. CXXXII, 61.

9 Sermo CLXXIX: h XVIII, n. 12, lin. 1–4: »Capio igitur in interiori homine plantatam
arborem vitae, sed de se non potest producere fructum vitae, nisi influentiam solis
iustitiae sive aeternae sapientiae in se recipiat.« Predigten 3, Pr. CLXXIX, 354.

10 Sermo CLXXIX: h XVIII, n. 12, lin. 15–17: »[. . .] quia omnis vis solaris influentiae fuit
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Der schon 1 Abschnitt ber d1ıe Schöpfungsbezüge der Weıishelt C1-

wähnte Sermo (CCXXXII ZUuU est Marı Geburt 145 3 stellt auch einen
marı0ologisch-christologischen Weısheitsbezug her Dort legt ('usanus die
berühmte Stelle Spr 9,1 Au  n » DIe Weisheilt baute sıch ein Haus«. Die
Weısheıt, d1ıe Chrıistus 1St, machte sıch elne Mutter, näimlıch Marıa, 1n
d1ıe Welt eintreten können. So aut sıch d1ıe Weisheilt eın Haus,
darın be1 den Menschen se1nN, worln ach Spr ö3 ıhre Freude besteht.
Das » Haus der Weishelt« 1st demnach Marıa, welche Chrıistus, d1ıe We1s-
heıt, gebiert. W ıe dieses » Haus der Weishelt« VO Schöpfter hervorge-
bracht wiırd, erläiäutert ('usanus mı1t einem anderen Bıld

» Der Weber macht sıch durch dAje Weisheit sein Tuch, damıt m1L jenem bekleidet
werden kann W1€e auch dAie anderen Menschen. Je welıser eın Weber 1St, desto besser und
edler macht das Tuch, damıt vemäfßs dem Grade des Adels bekleidet werden kann.
Weıisheint adelt. Was für eın uch machte sıch die 1bsolute Weısheit selbst, dAie allem Gold,
allem Adel vorausgıng und der nıchts verglichen werden kann? Dort sprich) über den
Adel der Menschheit Marıens etc.«)!

(sott erschemnt 1er 1 Bıld des Webers, der sıch AUS Marıa den > Stofi«
der Menschennatur Chrıist1 webt, sıch damıt bekleiden. Hıerin
klingt d1ıe alte Kleidsymbolık A  $ MIt der schon Kırchenviäter W1€ Ephräm
der 5Syrer d1ıe Inkarnatıon umschrieben haben.* Das handwerkliche Kon-
1iCN des Webers ze1gt sıch 1er als Weısheıt, d1ıe VO jeher neben der
theoretischen auch eine praktısche Dıiımension hatte. ” So 1st auch der

rache1 arboris unıta. Et hıc est Chrıstus«Predigten 3) Dr GCLXXIX, 354 Hıerzu
vermerkt KILAUS REINHARDT, Chriıstus (wıe Anm 5) 9 y Anm. » Vel. auch dAje Be-
deutung VOo Wort und Weısheit als Nahrung und Brot des menschlichen elistes und
deren Bezug ZU Evangeliıum und ZUTFr Eucharıistie:; vel RUDOLE HAUBST, Das Wort als
Brot, ın:‘ Martyrıa, Leiturg1a, Diakoma. Festschrift für ermann Volk, Maınz 1968,
21l1—39.«

Il Sermo (XXXILL 11. 4) lın al  —4 » LTextor PF sapıenti1am facıt ıb Pannurnl, uL
Ho possıt ındu1 A lı homines. (Quanto LEXLOFr est sapıent10r, facıt Pahnurı

mehorem nobiliorem, possıt secundum oradum nobilitatis vestir]. Sapıentia
bilitat. Qualem Pahnurı fecıt s1b] 1psa Sapıentia absoluta, QUaC praecedit IMN

AaUTULIT), nobilitatem, CUu1 nıhj] POLESL compararı? Et 1b1 de nobilitate huma-
nıtatıs Marıae « Predigten 3) Dr (XXAIL, G1
Vel SEBASTIAN BROCK, Clothing Metaphors Means of Theological Expression 1
Syriac Tradıtion, ın:‘ Iypus;, Symbol, Allegorıe bei den östlıchen Vaätern und ıhren Par-
allelen 11771 Miıttelalter, he VOo Margot Schmidt 1n Zusammenarbeit m1E arl Friedrich
Gever, Internationales Kolloquium, Eichstätt 1981 (Eıchstätter Beıiträge. Schriftenreihe
der Katholischen Unwversität Eichstätt 4) Abteilung Philosophie und Theologıe),
Regensburg 1982, 1—

13 Vel NDREAS SPEER, Art. Weısheıit, Hıstorisches W örterbuch der Philosophie
(2004 4/1—59/y, hıer Sp 3/1
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Der schon im Abschnitt über die Schöpfungsbezüge der Weisheit er-
wähnte Sermo CXXXII zum Fest Mariä Geburt 1453 stellt auch einen
mariologisch-christologischen Weisheitsbezug her. Dort legt Cusanus die
berühmte Stelle Spr 9,1 aus: »Die Weisheit baute sich ein Haus«. Die
Weisheit, die Christus ist, machte sich eine Mutter, nämlich Maria, um in
die Welt eintreten zu können. So baut sich die Weisheit ein Haus, um
darin bei den Menschen zu sein, worin nach Spr 8,31 ihre Freude besteht.
Das »Haus der Weisheit« ist demnach Maria, welche Christus, die Weis-
heit, gebiert. Wie dieses »Haus der Weisheit« vom Schöpfer hervorge-
bracht wird, erläutert Cusanus mit einem anderen Bild:

»Der Weber macht sich durch die Weisheit sein Tuch, damit er mit jenem bekleidet
werden kann wie auch die anderen Menschen. Je weiser ein Weber ist, desto besser und
edler macht er das Tuch, damit er gemäß dem Grade des Adels bekleidet werden kann.
Weisheit adelt. Was für ein Tuch machte sich die absolute Weisheit selbst, die allem Gold,
allem Adel vorausging und der nichts verglichen werden kann? Dort 〈sprich〉 über den
Adel der Menschheit Mariens etc.«11

Gott erscheint hier im Bild des Webers, der sich aus Maria den »Sto�«
der Menschennatur Christi webt, um sich damit zu bekleiden. Hierin
klingt die alte Kleidsymbolik an, mit der schon Kirchenväter wie Ephräm
der Syrer die Inkarnation umschrieben haben.12 Das handwerkliche Kön-
nen des Webers zeigt sich hier als Weisheit, die von jeher neben der
theoretischen auch eine praktische Dimension hatte.13 So ist auch der

radici arboris unita. Et hic est Christus noster.« Predigten 3, Pr. CLXXIX, 354. Hierzu
vermerkt Klaus Reinhardt, Christus (wie Anm. 5) 92, Anm. 92: »Vgl. auch die Be-
deutung von Wort und Weisheit als Nahrung und Brot des menschlichen Geistes und
deren Bezug zum Evangelium und zur Eucharistie; vgl. Rudolf Haubst, Das Wort als
Brot, in: Martyria, Leiturgia, Diakonia. Festschri� für Hermann Volk, Mainz 1968,
21–39.«

11 Sermo CXXXII: h XVIII, n. 4, lin. 15–24: »Textor per sapientiam facit sibi pannum, ut
ex illo possit indui ut alii homines. Quanto textor est sapientior, tanto facit pannum
meliorem et nobiliorem, ut possit secundum gradum nobilitatis vestiri. Sapientia no-
bilitat. Qualem autem pannum fecit sibi ipsa Sapientia absoluta, quae praecedit omne
aurum, omnem nobilitatem, et cui nihil potest comparari? Et ibi de nobilitate huma-
nitatis Mariae etc.« Predigten 3, Pr. CXXXII, 61.

12 Vgl. Sebastian Brock, Clothing Metaphors as a Means of Theological Expression in
Syriac Tradition, in: Typus, Symbol, Allegorie bei den östlichen Vätern und ihren Par-
allelen im Mittelalter, hg. von Margot Schmidt in Zusammenarbeit mit Carl Friedrich
Geyer, Internationales Kolloquium, Eichstätt 1981 (Eichstätter Beiträge. Schri�enreihe
der Katholischen Universität Eichstätt Bd. 4, Abteilung Philosophie und Theologie),
Regensburg 1982, 11–40.

13 Vgl. Andreas Speer, Art. Weisheit, Historisches Wörterbuch der Philosophie 12
(2004) 371–397, hier Sp. 371.
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Löftelschnitzer 1 cusanıschen Tdio0ota jemand, der Weishelt 1n seinem
handwerklichen Kkonnen findet.* Darın lıegt der del des Konnens und
der Weısheıt, ASS das uch des Webers besonders edel auställt. Das uch
der absoluten Weisheilt 1st hingegen allem del und aller Pracht VOTLTAaUS

Deshalb 1St auch se1n Werk, Marıa, das edelste aller » Tücher«, 1n das der
Menschgewordene sıch schüllt hat Zugleich 1st S1€e das »Buch der Er-
ZCUSUNG « ach Mt 1,1, WOMITt der Stammbaum Jesu gemeınnt 1St Da hr1-
STUS, der Sohn Marıens, die Weishe1lt 1St, 1St Marıa selbst das »Buch der
Erzeugung«, AUS dem d1ıe Weisheilt hervorgeht.””

Be]l elner Kırchweihe Jun1ı 14955 legt (usanus das Evangelıum
VO der verlorenen Drachme ach $,5—1I10 weısheıtlich Au  n Christus,
die vöttliche Weısheıt, erleuchtet durch d1ıe Predigt des Evangeliums das
Haus, 1n dem d1ıe Drachme verlorenging, d1ıe der » Kunst der Vernunft«
EeENTSLAMMLTL So vertreıbt d1ıe Fiınsternis der Unwissenhe1t und bringt als
Weisheilt (sottes d1ie Nıchtsehenden Zu Sehen Schliefilich führt d1ıe
vöttlıche Weishe1lt die Braut, näamlıch d1ıe verlorene Seele, ZUr Bufise und
Reinigung, damıt diese mı1t der ew1gen Weıishelt vermählt werden könne:
» Wenn die Weisheilt ıhre innıg geliebte Braut dem Schlund des Todes und
der Verderbnis entrissen hat, IU S1E die Nachbarınnen Z  N, damıt
S1€e sıch MIt ıhr rTeuten. Es freuen sıch also alle vernuniftbegabten (je1lster
mı1t dem Wort Gottes, WE CS eine einNZIgE verlorene vernunftbegabte
Seele durch Bufe zurückgewinnt. «“ Die Engel, d1ıe 1n den schöpfungs-
bezogenen Weisheitsauslegungen be1 (usanus nıcht erwähnt wurden,
und die Heılıgen sind 1er ohl als 5 Nachbarınnen« der yöttlıchen WWe1s-
elt verstehen, d1ıe sıch ach \ s mı1t (sott und dem Menschen
wıedergewonnenen He1l des Menschen freuen. Die menschliche Seele
selbst 1st Braut Christı, der yöttlıchen Weirshent. Ö1e wırd als vernünftige
Seele genährt durch das WOrt Gottes, das die Weishe1lt des Vaters 1St, W1€
('usanus 1n sel1ner Fronleichnamspredigt VO 14955 erläutert.‘”

14 DIe h7V, 11. und 57
15 Sermo (XXXILL 7) lın Q{ » S1C 1psa ST ‚liber venerati10nN1$<.« Predigten 3)

Dr (XXAIL, 63
16 Sermo XCI 11. 1 lın Z  1 »|...) quando sapıentı1a erıpuit SpONSaLTL ıb

Aulectissımam de faucıbus MOrtIs deperditi0on1s, add congaudendum V1C1NAas
sapıentiae. Congaudent ıgıtur ratiıonales spırıtus verbo De1, quando Ua ANn1-
I1a rationalem perdıtam PF paenıtentiam rECUPCFAL. « Predigten 3) Dr CAÄCIL, 4561

1 Sermo CL XXXIX h XVILL 11. 3) lın 3353735 » Verbum De:, quod de loquitur 1n
evangelıo, est sapıent1a Patrıs Pascehs LAMq Ua panıs VIVUS, uL manducans ıpsum V1ıvat
Aeternalıter.« Predigten 3) Dr CLAXAIX, 451
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Lö�elschnitzer im cusanischen Idiota jemand, der Weisheit in seinem
handwerklichen Können findet.14 Darin liegt der Adel des Könnens und
der Weisheit, dass das Tuch des Webers besonders edel ausfällt. Das Tuch
der absoluten Weisheit ist hingegen allem Adel und aller Pracht voraus.
Deshalb ist auch sein Werk, Maria, das edelste aller »Tücher«, in das der
Menschgewordene sich gehüllt hat. Zugleich ist sie das »Buch der Er-
zeugung« nach Mt 1,1, womit der Stammbaum Jesu gemeint ist. Da Chri-
stus, der Sohn Mariens, die Weisheit ist, ist Maria selbst das »Buch der
Erzeugung«, aus dem die Weisheit hervorgeht.15

Bei einer Kirchweihe am 22. Juni 1455 legt Cusanus das Evangelium
von der verlorenen Drachme nach Lk 15,8–10 weisheitlich aus. Christus,
die göttliche Weisheit, erleuchtet durch die Predigt des Evangeliums das
Haus, in dem die Drachme verlorenging, die der »Kunst der Vernun�«
entstammt. So vertreibt er die Finsternis der Unwissenheit und bringt als
Weisheit Gottes die Nichtsehenden zum Sehen. Schließlich führt die
göttliche Weisheit die Braut, nämlich die verlorene Seele, zur Buße und
Reinigung, damit diese mit der ewigen Weisheit vermählt werden könne:
»Wenn die Weisheit ihre innig geliebte Braut dem Schlund des Todes und
der Verderbnis entrissen hat, ru� sie die Nachbarinnen zusammen, damit
sie sich mit ihr freuten. Es freuen sich also alle vernunftbegabten Geister
mit dem Wort Gottes, wenn es eine einzige verlorene vernunftbegabte
Seele durch Buße zurückgewinnt.«16 Die Engel, die in den schöpfungs-
bezogenen Weisheitsauslegungen bei Cusanus nicht erwähnt wurden,
und die Heiligen sind hier wohl als »Nachbarinnen« der göttlichen Weis-
heit zu verstehen, die sich nach Lk 15,7 mit Gott und dem Menschen am
wiedergewonnenen Heil des Menschen freuen. Die menschliche Seele
selbst ist Braut Christi, der göttlichen Weisheit. Sie wird als vernünftige
Seele genährt durch das Wort Gottes, das die Weisheit des Vaters ist, wie
Cusanus in seiner Fronleichnamspredigt von 1455 erläutert.17

14 De mente 5: h 2V, n. 86 und 87.
15 Sermo CXXXII: h XVIII, n. 7, lin. 8 f.: »Sic ipsa est ›liber generationis‹.« Predigten 3,

Pr. CXXXII, 63.
16 Sermo CXCI: h XVIII, n. 10, lin. 25–31: »[. . .] quando sapientia eripuit sponsam sibi

dilectissimam de faucibus mortis et deperditionis, convocat ad congaudendum vicinas
sapientiae. Congaudent igitur omnes rationales spiritus verbo Dei, quando unam ani-
mam rationalem perditam per paenitentiam recuperat.« Predigten 3, Pr. CXCI, 456 f.

17 Sermo CLXXXIX: h XVIII, n. 3, lin. 33–35: »Verbum Dei, quod de se loquitur in
evangelio, est sapientia Patris pascens tamquam panis vivus, ut manducans ipsum vivat
aeternaliter.« Predigten 3, Pr. CLXXXIX, 431.
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Weısheitliche Anthropologıe

Die weısheıtliche Anthropologie hat be] ('usanus einen phılosophiısch-
teleologischen und einen theologisch-eschatologischen Aspekt. Der phı-
losophısche Gesichtspunkt co|]] ZUEerSsi dargestellt werden.

In der Brixner Predigt Zu est des heiligen Augustinus 8 Au-
Zust 145 erläutert Cusanus, ASS die Munze der das Talent der Weıishelt
ach Mt 29,14— 30 ein Schatz sel, der allen veschenkt, 1aber verschlieden
eingesetzt werde, damıt Hande]l treıben. Die vgottgegebenen Gaben
AUS diesem Schatz sind geist1ge€ Fähigkeiten. In demjenıigen Verhältnis, 1n
dem der Mensch d1ıe Weisheilt vermehrt, erhält Anteınl der » Herr-
schaft 1n Ahnlichkeit MIt dem Herrscher ber die Natur«.'5

Diese Ahnlichkeit mı1t der yöttlıchen Weishe1lt erscheint auch 1 Bıld
des Malers, der ein Konzept des Menschen malt und diesem zugleich die
Malkunst mitteilt. Darın drückt sıch die miıtschöpferische Begabung des
Menschen aAUS  19 Dabe] ruht (ott-Vater 1 Zelt der Weisheilt ach S1ir
24,10, ennn die Kreatur, welche d1ıe Weishelt aufnımmt, 1st eine Intellekt-

Deshalb ruht 1n ıhr der Schöpfer W1€ 1n einem Zeltr, W1€ ('usanus
Marı Hımmeltfahrt 14954 betont.““ In diesem marıanıschen Predigt-

kontext 1st Chrıistus als Weishelt aufgefasst und erscheint 1er als Schöp-
fer Marıa 1st das Zelt der Weısheıt, d1ıe schön und nuützlıch 1st W1€ eine
Zeder.“) Somıit 1st Marıa 1er nıcht 1n ıhrer Berufung als Mutter des Kr-

18 Sermo 11. Y lın 1 » Assequitur ıgıtur -princıpatum. 1 simılıtudcıine
princıpıs NAaLUrae proportionabiliter, secundum quod est sapıentia; ]<< Predig-
ten 3) Dr 56.

19 Vel Sermo lın 11—1 > [|...| 61 pıctor pingeret secundum
Lum SUUINMN homınem alıquem deinde eidem homıiını ecOommMUNICArET P1N-
vend1; ... ].« Predigten 3) Dr
Vel Sermo CLXILILL 11. 6) lın 1 > Et NOLA ubi Aalt: > requievit 1n tabernaculo
INCOS<, QUO modo Deus Pater quiescıt >1 tabernaculo« sapıentıae. Nam 11O  D ST alıud
tabernaculum sapıentiae QUALT QUaAC ST sapıentiae, est atLura iıntellec-
tualıs.« Predigten 3) Dr CLÄLLL, Z31 Vel KILAUS KREMER, Weisheit (wıe Anm 1} m1E
Anm. 105

2 1 Vel Sermo C LXILLL 9) lın 11. 1 lın » Deinde ponıt laudes sapıentıae
PF simılıtucdınem pulchrorum el utılıum IC ‚Quası cedrus« CLC., sapıentia ‚exaltatur uL
cedrus«. Applica ıg1tur ] UO S$1C est quod sapıentia 1n Ho populo Judaico debuit
siıngularıssımum ‚tabernaculum« reperıre 1n ] UO >quiesceret<; LUNG ol0r108a virgo funt
hoc stabernaculum 1n ] UO quievit<. « Predigten 3) Dr CLAÄLLL, Z4L Zur Ternarstruktur
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3. Weisheitliche Anthropologie

Die weisheitliche Anthropologie hat bei Cusanus einen philosophisch-
teleologischen und einen theologisch-eschatologischen Aspekt. Der phi-
losophische Gesichtspunkt soll zuerst dargestellt werden.

In der Brixner Predigt zum Fest des heiligen Augustinus am 28. Au-
gust 1453 erläutert Cusanus, dass die Münze oder das Talent der Weisheit
nach Mt 25,14–30 ein Schatz sei, der allen geschenkt, aber verschieden
eingesetzt werde, um damit Handel zu treiben. Die gottgegebenen Gaben
aus diesem Schatz sind geistige Fähigkeiten. In demjenigen Verhältnis, in
dem der Mensch die Weisheit vermehrt, erhält er Anteil an der »Herr-
scha� in Ähnlichkeit mit dem Herrscher über die Natur«.18

Diese Ähnlichkeit mit der göttlichen Weisheit erscheint auch im Bild
des Malers, der ein Konzept des Menschen malt und diesem zugleich die
Malkunst mitteilt. Darin drückt sich die mitschöpferische Begabung des
Menschen aus.19 Dabei ruht Gott-Vater im Zelt der Weisheit nach Sir
24,10, denn die Kreatur, welche die Weisheit aufnimmt, ist eine Intellekt-
natur. Deshalb ruht in ihr der Schöpfer wie in einem Zelt, wie Cusanus
an Mariä Himmelfahrt 1454 betont.20 In diesem marianischen Predigt-
kontext ist Christus als Weisheit aufgefasst und erscheint hier als Schöp-
fer. Maria ist das Zelt der Weisheit, die schön und nützlich ist wie eine
Zeder.21 Somit ist Maria hier nicht in ihrer Berufung als Mutter des Er-

18 Sermo CXXXI: h XVIII, n. 5, lin. 1–3: »Assequitur igitur ›principatum‹ in similitudine
principis naturae proportionabiliter, secundum quod aucta est sapientia; [. . .].« Predig-
ten 3, Pr. CXXXI, 56.

19 Vgl. Sermo CXXXV: h XVIII, n. 4, lin. 11–14: »[. . .] ac si pictor pingeret secundum
conceptum suum hominem aliquem et deinde eidem homini communicaret artem pin-
gendi; [. . .].« Predigten 3, Pr. CXXXV, 77.

20 Vgl. Sermo CLXIII: h XVIII, n. 6, lin. 1–5: »Et nota ubi ait: ›et requievit in tabernaculo
meo‹, quo modo Deus Pater quiescit ›in tabernaculo‹ sapientiae. Nam non est aliud
tabernaculum sapientiae quam creatura quae est capax sapientiae, et est natura intellec-
tualis.« Predigten 3, Pr. CLXIII, 231. Vgl. Klaus Kremer, Weisheit (wie Anm. 1) 72 mit
Anm. 105.

21 Vgl. Sermo CLXIII: h XVIII, n. 9, lin. 4 – n. 10, lin. 5: »Deinde ponit laudes sapientiae
per similitudinem pulchrorum et utilium etc. ›Quasi cedrus‹ etc., sapientia ›exaltatur ut
cedrus‹. Applica igitur ex quo sic est quod sapientia in illo populo Judaico debuit
singularissimum ›tabernaculum‹ reperire in quo ›quiesceret‹; tunc gloriosa virgo fuit
hoc ›tabernaculum in quo quievit‹.« Predigten 3, Pr. CLXIII, 232. Zur Ternarstruktur
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lösers beschrieben, sondern 1n ıhrem VO Chrıst1 Weisheilt gepragten We-
SCIL, das 1n ıhrer Vollendung 1n der Hımmaelfahrt gleichsam als Model]l des
Menschen betrachtet wırd

Diese Vollkommenheıt, d1ie jedem Menschen zukommen soll, hat auch
eiıne leibliche Dıiımens1ion. So legt (usanus be] elıner Kıirchweihe 1 Ok-
tober 145 3 1n einer Vanatıon der Mıkrokosmos-Makrokosmos-Parallele
das » Haus der Welsheit« ach Spr 9,1 als Abbild des menschlichen Le1-
bes AaUS, enn auch d1ıe Kırche 1st Ja ein Leıb, W1€ Paulus 1n Kor 12,12—
2 betont. Das Haus » hat näamlıch einen Mund den Eıngang. Es hat als
Küche den agen Als Fenster besıitzt CS den Gesichtssinn; CS hat welıteres.
Wıe der Mensch 1m Haus, 1st dıe Seele 1mM Körper.«“ Entsprechend sınd
dıe verschıiedenen Gläubigen 1m Haus oder Leı1b der Kırche sıtulert.

W ıe der Le1ib Nahrung braucht, auch 117 übertragenen Sınne Seele
und Gelst. Zu Allerheiligen 1493 erläiäutert Cusanus, 2SS »d1e Gerechtig-
keıt, d1ıe mı1t der Weishe1lt koimzıdıiert, eine Spelise der gesunden Seele 1St. «
Denn die Weisheilt Oördnet alles und te1lt jedem das Seine Z da S1€e ber
alles urtellt aufgrund ıhrer Kolmnzidenz MIt der 1er distrıbutiven
Gerechtigkeit.” So 1St d1ıe Weıishelt »d1e wahre Nahrung des Intellektes«,
W1€ das Licht die Nahrung des Gesichtssinnes 1St  24 Licht, Weıishelt und

dieses Weisheitsbildes vgl KILAUS REINHARDT, Chrıstus (wıe Anm. 5} 55y Anm. 67 In
dA1esem Sermo »erklärt die Welt Aals Ausfaltung (explicatio) der Weısheıit, den Intellekt
als ıhren Wohnort (tabernaculum) und dAje Kırche Aals ıhre vollkommene Erscheinung. «
Sermo CX XXLV h XVILL 11. 6) lın /— 11 » e ‚domo sapıentlae< NOLA, ] UO modo fit
domus Ad iınstar corpor1s. Habet enım O5S, ıncle Ostıium: habet stomachum coquınam;
habet fenestram SC V1SUM): habet posterl10ra. S1cut homo 1n domo, S$1C anıma 1n COI -

POIC.« Predigten 3) Dr GCXXAILV, /
25 Sermo 11. 13) lın 3— 15 » Nota, QUO modo 1ustıt1a, QUaC eOo1INCICITE

CL sapıent1a, ST cibus anımaAae Sapıentia omn124 Ordcınat« N UMUIN UD  9
alıud infra, cat Cu1que, quod SUUINMN CSL<, S1C est 1ustıtıa. Nam sapıentı1a omn124
ludicat, iıuchie1um 1ustit1a procedit, QUaC ST sapıentia. Habere ıo1tur y>esuriem
1Ust1t12€< est vustiare sapıentiam. Nam esurıre oboedientiam el completionem mancda-

De1 ICl facere Omn14, QUaAC iubet, ST sesurıre 1ustıt1am«. Et 1n hac esurıe
sapıentia lucet, S1INEe Ua 10 talıs eSUr1es. « Predigten 3) Dr [ass 1n
dA1esem Sermo dAje sapıentia >nıcht L1UTr die Ordnung der Geschöpfe ın der Natur, sondern
uch die vesellschaftliche Gerechtigkeit bedeutet«, vermerkt KAZUHIKO YAMAKI, Sapıentia

Mens Ordo Welterkenntnis und Gottesweisheıit, 11} Explicatio mundı. Aspekte theo-
logischer Hermeneutik. Festschrift für W illıam Hoye, Reinhold Mokrosch, Klaus Re1in-
hardt, he VOo Harald Schwaetzer und Henrijeke Stahl-Schwaetzer (Philosophie ınter-
dıszıplinär 3) Regensburg 2000, 7—109, hıer 9

Z Sermo COCLXXXIX h XVIIL, . lın 4547 » Unde lIux ST era pascentıa V1ISUS,
IN quod visum pascıt 110  — est N1s1 lIux 1n tonte. Et sapıentı1a ST era pascentia intel-
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lösers beschrieben, sondern in ihrem von Christi Weisheit geprägten We-
sen, das in ihrer Vollendung in der Himmelfahrt gleichsam als Modell des
Menschen betrachtet wird.

Diese Vollkommenheit, die jedem Menschen zukommen soll, hat auch
eine leibliche Dimension. So legt Cusanus bei einer Kirchweihe im Ok-
tober 1453 in einer Variation der Mikrokosmos-Makrokosmos-Parallele
das »Haus der Weisheit« nach Spr 9,1 als Abbild des menschlichen Lei-
bes aus, denn auch die Kirche ist ja ein Leib, wie Paulus in 1 Kor 12,12–
27 betont. Das Haus »hat nämlich einen Mund: den Eingang. Es hat als
Küche den Magen. Als Fenster besitzt es den Gesichtssinn; es hat weiteres.
Wie der Mensch im Haus, so ist die Seele im Körper.«22 Entsprechend sind
die verschiedenen Gläubigen im Haus oder Leib der Kirche situiert.

Wie der Leib Nahrung braucht, so auch im übertragenen Sinne Seele
und Geist. Zu Allerheiligen 1453 erläutert Cusanus, dass »die Gerechtig-
keit, die mit der Weisheit koinzidiert, eine Speise der gesunden Seele ist.«
Denn die Weisheit ordnet alles und teilt jedem das Seine zu, da sie über
alles urteilt aufgrund ihrer Koinzidenz mit der – hier distributiven –
Gerechtigkeit.23 So ist die Weisheit »die wahre Nahrung des Intellektes«,
wie das Licht die Nahrung des Gesichtssinnes ist.24 Licht, Weisheit und

dieses Weisheitsbildes vgl. Klaus Reinhardt, Christus (wie Anm. 5) 85, Anm. 67: In
diesem Sermo »erklärt er die Welt als Ausfaltung (explicatio) der Weisheit, den Intellekt
als ihren Wohnort (tabernaculum) und die Kirche als ihre vollkommene Erscheinung.«

22 Sermo CXXXIV: h XVIII, n. 6, lin. 7–11: »De ›domo sapientiae‹ nota, quo modo fit
domus ad instar corporis. Habet enim os, inde ostium; habet stomachum coquinam;
habet fenestram seu visum; habet posteriora. Sicut homo in domo, sic anima in cor-
pore.« Predigten 3, Pr. CXXXIV, 73.

23 Sermo CXXXV: h XVIII, n. 13, lin. 3–15: »Nota, quo modo iustitia, quae coincidit
cum sapientia, est cibus animae sanae. ›Sapientia omnia ordinat‹ et ponat unum supra,
aliud infra, et ›dat cuique, quod suum est‹, et sic est iustitia. Nam sapientia omnia
iudicat, et iudicium a iustitia procedit, quae est et sapientia. Habere igitur ›esuriem
iustitiae‹ est gustare sapientiam. Nam esurire oboedientiam et completionem manda-
torum Dei etc. et facere omnia, quae iubet, est ›esurire iustitiam‹. Et in hac esurie
sapientia lucet, sine qua non esset talis esuries.« Predigten 3, Pr. CXXXV, 79 f. Dass in
diesem Sermo die sapientia »nicht nur die Ordnung der Geschöpfe in der Natur, sondern
auch die gesellscha�liche Gerechtigkeit bedeutet«, vermerkt Kazuhiko Yamaki, Sapientia
– Mens – Ordo. Welterkenntnis und Gottesweisheit, in: Explicatio mundi. Aspekte theo-
logischer Hermeneutik. Festschri� für William J. Hoye, Reinhold Mokrosch, Klaus Rein-
hardt, hg. von Harald Schwaetzer und Henrieke Stahl-Schwaetzer (Philosophie inter-
disziplinär 3), Regensburg 2000, 87–109, hier 95.

24 Sermo CLXXXIX: h XVIII, n. 2, lin. 43–47: »Unde lux est vera pascentia visus, et
omne quod visum pascit non est nisi lux in fonte. Et sapientia est vera pascentia intel-
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Gerechtigkeit erscheinen als Nahrung, enn W1€ das Licht d1ıe Augen,
tüllt, ernährt und belebt d1ıe Weisheilt den Intellekt und d1ıe Gerechtigkeıit
d1ıe gesunde Seele

Schliefilich hat d1ıe sapıentia 1n den Predigten des ('usanus auch eine
theologisch-eschatologische Dıimensı1on. So 1st für ıh das Hımmaelreich
selbst d1ıe Weirshent. Da ach der ersten Seligpreisung 1n Mt ,3 »Selıg d1ie
AÄArmen 1 Genst, ennn ıhrer 1st das Hımmelreich«, d1ie Armen das Reich
empfangen, erhalten S1€e SOMItT auch d1ıe Weilsheilt.“ Ebenso steht die OST-
Aare Perle, d1ie der Kauftmann erwerben wıll, für das Hımmelreıich, die
ew1ge Weısheıt, enn mı1t ıhr 1st nıchts vergleichbar.“® Wachsamkeit 1
Glauben führt hıer, 1n der Predigt Gedenktag der heiligen Margarete
145 3, Zu Emptfang der ewıgen Weishe1lt e1ım hımmlıschen Hochze1lts-
mahl, da der Glaube mi1t der rennenden ampe elne Lichtquelle bere1it-
hält, die 1n ıhrer CapacCıtas W1€ ein Abbild der leuchtenden Weisheilt (30t-
LEeSs 1St

Zuvor legt ('usanus est der heiligen Agnes 1452 d1ıe Hochzeıit 1
Gleichnis VO den klugen und den töriıchten Jungfrauen weısheıtlich Au  n

»>|...) W1€e deshalb bei e1ner Hochzeit die Liebe des Brautigams und der Braut 1n der
Heılıgung hegt, Aa{ß die Liebe dort WER VOo den Fehlern des Fleisches 1n (Rıchtung
auf dıe) Heıilıgung übertragen 1St, jeder, W1€e Paulus Sagl, sein e1ıgenes Gefäfß 1n He1-
lıgung besitzt; derartıg 1S% das Gleichnis der Liebe der Hochzeit ZUTFr Umarmung der
Seele mM1t der Weısheint. ... ]«

lectus, 1E 1psum PAScCHS 110 ST 181 sapıentia ın fonte.« Predigten 33 Dr GCLXXXIX,
430 Der Satzbau ahmt dAje innere Parallele VOo Licht und Weısheit Aals Nahrung des
Gesichtssinnes der des Intellektes nach Zur philosophischen Bedeutung der PYAaeEZU-
StAt10 1n dieser Predigt als Aprıorı1 vel KILAUS KREMER, Weisheit (wıe Anm 1) 64 Zur
Weısheit Aals Speise für den intellectus m1L Belegstellen AUS verschledensten Werken des
USAanus vel eb 82, Anm 145 und eb G m1L Anm 19 Zum platonıschen und
biblischen Ursprung der Speisemetapher für die Weisheit vel HANS ERHARD SENGER,
Griechisches und bıblisch-patristisches Erbe 11 eusanıschen Weisheitsbegriff, 11} MEFCG

(1992 (wıe Anm 5} 147-1581, 1er 151
24 Vel SEeYTMO h XVIIL 8) lın 1—6: » [ ixıt ‚Beatı Spırıtu,

quon1am ıpsorum ST FU eaelorum«. Consıdera, ] UO modo InC1p1t Chriıstus Sp1-
rıtu Ho 1Oqu1, quı ST >reon1 eaelorum«. Nam >R HUL caelorum: 10 est N1s1 1psa
ySapıentla<.« Predigten 3) Dr 75

16 Vel SEeYTMO (CXXVIL 11. 6) lın »>Regnum: ıg1ıtur >caelorum<, scC1licet
>sapıentia AC]  <  y Cu1 s>thesaur1« compararı 10 POSSUNL, quod est simı1le IL11ar-

varıtae unıcae iınter bonas margarıtas, PCI >eIN1< POLECSL, quı ‚vadunt vendunt
Omn19, QUaAC habent, C111  « Predigten 3) Dr GCAXXVIL, 361. Vel ZUFTF Perle als
Weısheit ben Anm
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Gerechtigkeit erscheinen als Nahrung, denn wie das Licht die Augen, so
füllt, ernährt und belebt die Weisheit den Intellekt und die Gerechtigkeit
die gesunde Seele.

Schließlich hat die sapientia in den Predigten des Cusanus auch eine
theologisch-eschatologische Dimension. So ist für ihn das Himmelreich
selbst die Weisheit. Da nach der ersten Seligpreisung in Mt 5,3: »Selig die
Armen im Geist, denn ihrer ist das Himmelreich«, die Armen das Reich
empfangen, erhalten sie somit auch die Weisheit.25 Ebenso steht die kost-
bare Perle, die der Kaufmann erwerben will, für das Himmelreich, die
ewige Weisheit, denn mit ihr ist nichts vergleichbar.26 Wachsamkeit im
Glauben führt hier, in der Predigt am Gedenktag der heiligen Margarete
1453, zum Empfang der ewigen Weisheit beim himmlischen Hochzeits-
mahl, da der Glaube mit der brennenden Lampe eine Lichtquelle bereit-
hält, die in ihrer capacitas wie ein Abbild der leuchtenden Weisheit Got-
tes ist.

Zuvor legt Cusanus am Fest der heiligen Agnes 1452 die Hochzeit im
Gleichnis von den klugen und den törichten Jungfrauen weisheitlich aus:

»[. . .] wie deshalb bei einer Hochzeit die Liebe des Bräutigams und der Braut in der
Heiligung liegt, so daß die Liebe dort weg von den Fehlern des Fleisches in 〈Richtung
auf die〉 Heiligung übertragen ist, wo jeder, wie Paulus sagt, sein eigenes Gefäß in Hei-
ligung besitzt; derartig ist das Gleichnis der Liebe der Hochzeit zur Umarmung der
Seele mit der Weisheit. [. . .]«

lectus, et omne ipsum pascens non est nisi sapientia in fonte.« Predigten 3, Pr. CLXXXIX,
430. Der Satzbau ahmt die innere Parallele von Licht und Weisheit als Nahrung des
Gesichtssinnes oder des Intellektes nach. Zur philosophischen Bedeutung der praegu-
statio in dieser Predigt als Apriori vgl. Klaus Kremer, Weisheit (wie Anm. 1) 64. Zur
Weisheit als Speise für den intellectus mit Belegstellen aus verschiedensten Werken des
Cusanus vgl. ebd., 82, Anm. 143 und ebd., 90 mit Anm. 190. Zum platonischen und
biblischen Ursprung der Speisemetapher für die Weisheit vgl. Hans Gerhard Senger,
Griechisches und biblisch-patristisches Erbe im cusanischen Weisheitsbegri�, in: MFCG
20 (1992) (wie Anm. 5) 147–181, hier 151.

25 Vgl. Sermo CXXXV: h XVIII, n. 8, lin. 1–6: »Dixit autem: ›Beati pauperes spiritu,
quoniam ipsorum est regnum caelorum‹. Considera, quo modo incipit Christus a spi-
ritu illo loqui, qui capax est ›regni caelorum‹. Nam ›regnum caelorum‹ non est nisi ipsa
›Sapientia‹.« Predigten 3, Pr. CXXXV, 78.

26 Vgl. Sermo CXXVII: h XVIII, n. 6, lin. 27–32: »›Regnum‹ igitur ›caelorum‹, scilicet
›sapientia aeterna‹, cui omnes ›thesauri‹ comparari non possunt, quod est simile mar-
garitae unicae inter bonas margaritas, per omnes ›emi‹ potest, qui ›vadunt et vendunt
omnia, quae habent, et emunt‹.« Predigten 3, Pr. CXXVII, 36 f. Vgl. zur Perle als
Weisheit oben Anm. 6.

350



Bılder der Weisheit iın den Predigten des Nıkolaus VOoO Kues

Dem vernunftbegabten (Je1lst 1st CS

»nNÖLLS, Aa{fß e1ner Hochzeit hinübergeführt werde und sich nıcht e1ner unbestän-
dıgen, sondern der ewıgen Weisheit anverlobt:; und jene kann L1Ur 1n seıner eıgenen
Natur erstreben. Und merke . W1€e Agnes ‚ Durch den Rın Se1INES lau-
ens hat miıch der Herr verlobt.: Jene unvermählte Jungfrau hat vemäfßs dem (jeılste
gesprochen. Denn S1e selbst als Unübertreffliche hat L1Ur der Weısheit angehangen, und
Zwar) nıcht (derjenigen) dieser Welt, dAje ‚ Torheit 1ST. bei (GOtt<, sondern der ewıgen
(Weısheıit) einer anderen Welt «

So ze1gt sıch,
» WI1IEe Agnes die Braut Chrst1 SCWESCH 1ST; eın Bräutigam, e1INeE Braut:; eın Bräutigam die
Weısheıt, eine Braut, die aufnahmeftähige 1ST. für den Samen und dAie Eınung m1L dem
vernunftbegabten Geinst, der Biıld 1ST. W1€e EFva Männıin. SO Ww1€e nämlıch dam das
Haupt der Frau (1ST), Christus, der die ewıge Weisheit 1St, das Haupt seıner Braut, die
VOo ıhm (her entstanden) 1St, W1€e EFva VOo Adamı.«

Durch den kreisförmıgen Verlobungsring drückt sıch d1ıe Unendlichkeit
dieser Verbindung Au  n » Der Rıng 1St ein Kreıs, das he1ilit elne Fıgur hne
Anfang und Ende Und merke A  $ W1€ die ew1ge Weisheilt der kreisför-
mıigen Gestalt sıch angleicht« 1n der kreisförmigen, ımmerwährenden
Bewegung des iımmels.“” In diesem Sermo fügt ('usanus konventionelle

Af Sermo (0X  < AVIL, 11. Zy lın ü—14,;, 11. 6) lın.12—1$; 9) lın 11. 1 lın 8) 11. 11, lın
3—6 »|...) S1CUL 1n nuptus est ALLLOT spons!] SPONSaAC 1n sanctificatione, el quod AILLOT

1b1 de V1IUO Carnıs translatus est 1n sanctificationem, ub; quısque, uL Paulus alt, -possidet
V 4S SUUINMN 1n sanctificatione«: talıs ST simılıtudo AMOTF1S nuptiarum add amplexum anımae
CL sapıentia. UOportet 191tur, quod add nuptias transteratur el desponset <ıb; 110  —

instabilem, sed sapıentiam; ıllam 10 POLESL N1s1 1 s U:  S

Et S$1C NOLA, UJUO modo Agnes 11ebat: > Anulo fidei SU4aC subarravıt OM1NUSs«<. Vırgo
1la innupta secundum spırıtum locuta ESL. Nam 1psa Praeventla 10 1dhaesıt N1s1 sapı-
ent1ae, 10 1St1US mundı, QUaC >stultitia est apud Deums«, sednd alterıus mundı IC

] UO modo Agnes Aut SpONSa Christı: U1NLUS$S SpONSUS, un SpONSA, U11US SpONSUS
sapıent1a, un SpONSa, QUaAC B ST SeM1N1S el un10Nn1s Spırıtus rationalıs, quı ST IMagO
S1CUL Eva >V1Irago<. S1ICUut enım dam u mulier1s, ıTa Christus, quı ST nAeierna sapı-
ent1a, u SPpONSaC SUaC, QUaC ST 1 b C S1CUL EFva 1b dam. Anulus eirculus est
scC1licet figura S1NE princ1ıp10 fine Et NOLA, UJUO modo naAeierna sapıentia eiırcuları -
‚U: aCQUALUF. « Predigten Zy Dr GCAXV, 567569 MARTIN THURNER, »Sapıda sclent1a<«.
Ertahrung und Reflexion 11771 Weıisheitsbegriff des Nıkolaus VOo Kues, ın:‘ Relig1öse
Ertahrung und wıssenschaftliche Theologıie. Festschrift für Ulrich Köpf ZU. (Je-
burtstag, he VO Albrecht Beutel und Reinhold Rıeger, Tübingen vzÄeNl L, yO1—%$14,; hlıer
506 m1E Anm. 1/ und 18 hebt die Brautsymbolik 1n den SEeYTMONES ( XI und C X V des
Nıkolaus VOo Kues hervor. In SEeYTMO ( XI bezieht S1e sıch nıcht auf dAje Weisheiltsthe-
matık, sondern auf das Verhältnis VOo Aflekt und Intellekt 1n der Wahrheitserkenntnis.
Zur ÄAnwendung der Lehre VOo Eph yı42—i auf das Verhältnis VOo Sınn, Verstand und
Vernunft 11771 eusanıschen Sermo COXXVI vel KILAUS KREMER, Weıisheit (wıe Anm. 1}
SN mM1t Anm 172
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Dem vernunftbegabten Geist ist es
»nötig, daß er zu einer Hochzeit hinübergeführt werde und sich nicht einer unbestän-
digen, sondern der ewigen Weisheit anverlobt; und jene kann er nur in seiner eigenen
Natur erstreben. [. . .] Und so merke an, wie Agnes sagte: ›Durch den Ring seines Glau-
bens hat mich der Herr verlobt.‹ Jene unvermählte Jungfrau hat gemäß dem Geiste
gesprochen. Denn sie selbst als Unübertre�liche hat nur der Weisheit angehangen, 〈und
zwar〉 nicht 〈derjenigen〉 dieser Welt, die ›Torheit ist bei Gott‹, sondern der ewigen
〈Weisheit〉 einer anderen Welt etc.«

So zeigt sich,
»wie Agnes die Braut Christi gewesen ist; ein Bräutigam, eine Braut; ein Bräutigam die
Weisheit, eine Braut, die aufnahmefähig ist für den Samen und die Einung mit dem
vernunftbegabten Geist, der Bild ist so wie Eva Männin. So wie nämlich Adam das
Haupt der Frau 〈ist〉, so Christus, der die ewige Weisheit ist, das Haupt seiner Braut, die
von ihm 〈her entstanden〉 ist, so wie Eva von Adam.«

Durch den kreisförmigen Verlobungsring drückt sich die Unendlichkeit
dieser Verbindung aus: »Der Ring ist ein Kreis, das heißt eine Figur ohne
Anfang und Ende. Und merke an, wie die ewige Weisheit der kreisför-
migen Gestalt sich angleicht« in der kreisförmigen, immerwährenden
Bewegung des Himmels.27 In diesem Sermo fügt Cusanus konventionelle

27 Sermo CXV: h XVII, n. 2, lin. 9–14; n. 6, lin.12–15; n. 9, lin. 1 – n. 10, lin. 8; n. 11, lin.
3–6: »[. . .] sicut in nuptiis est amor sponsi et sponsae in sanctificatione, ita quod amor
ibi de vitio carnis translatus est in sanctificationem, ubi quisque, ut Paulus ait, ›possidet
vas suum in sanctificatione‹; talis est similitudo amoris nuptiarum ad amplexum animae
cum sapientia. [. . .] Oportet igitur, quod ad nuptias transferatur et desponset sibi non
instabilem, sed aeternam sapientiam; et illam non potest appetere nisi in natura sua. [. . .]
Et sic nota, quo modo Agnes aiebat: ›Anulo fidei suae subarravit me Dominus‹. Virgo
illa innupta secundum spiritum locuta est. Nam ipsa praeventa non adhaesit nisi sapi-
entiae, non istius mundi, quae ›stultitia est apud Deum‹, sed aeternae alterius mundi etc.
[. . .] quo modo Agnes fuit sponsa Christi; unus sponsus, una sponsa; unus sponsus
sapientia, una sponsa, quae capax est seminis et unionis spiritus rationalis, qui est imago
sicut Eva ›virago‹. Sicut enim Adam caput mulieris, ita Christus, qui est aeterna sapi-
entia, caput sponsae suae, quae est ab eo, sicut Eva ab Adam. [. . .] Anulus circulus est
scilicet figura sine principio et fine. Et nota, quo modo aeterna sapientia circulari fi-
gurae aequatur.« Predigten 2, Pr. CXV, 567–569. Martin Thurner, »Sapida scientia«.
Erfahrung und Reflexion im Weisheitsbegri� des Nikolaus von Kues, in: Religiöse
Erfahrung und wissenscha�liche Theologie. Festschri� für Ulrich Köpf zum 70. Ge-
burtstag, hg. von Albrecht Beutel und Reinhold Rieger, Tübingen 2011, 501–514, hier
506 mit Anm. 17 und 18 hebt die Brautsymbolik in den Sermones CXI undCXV des
Nikolaus von Kues hervor. In Sermo CXI bezieht sie sich nicht auf die Weisheitsthe-
matik, sondern auf das Verhältnis von A�ekt und Intellekt in der Wahrheitserkenntnis.
Zur Anwendung der Lehre von Eph 5,22–24 auf das Verhältnis von Sinn, Verstand und
Vernun� im cusanischen Sermo CCXXVI vgl. Klaus Kremer, Weisheit (wie Anm. 1)
88 mit Anm. 172.
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1ıkı Ranfft

Auslegungstradıtionen mı1t phılosophischen otıven einer weıshe1t-
liıchen Interpretation, ındem d1ie Klugheıt der den Bräutigam erwarten-

den Jungfrauen des Gleichnıisses mı1t der Empfängnistähigkeıit der TAau
und dem TIreue symbolısıerenden Rıng der heiligen Agnes ach elner
Antıphon ıhres lıturgischen Gedenktages verknüpft, ASS sıch daraus
elIne weısheltlich-bräutliche Eschatologıe erg1bt: Die Heılıgung VO  — Braut
und Bräutigam durch d1ie Herzensbeziehung, d1ıe sıch nıcht 117 Sinnlichen
einschlie{fst, 1st eın Abbild der hochzeıitlich verstandenen Beziehung der
Braut Chhriıst]1 MIt ıhrem hımmlıschen Bräutigam SOWIl1e der Seele mi1t der
Weirshent. Denn der vernunftbegabte (Jelst co|]] sıch der ewıgen Weisheilt
verbinden, WAS durch den Unendlichkeit symbolısıerenden geschlosse-
1iCN Rıng ausgedrückt wı1ırd Wenn dieser 1n der Antıphon als » Rıng des
Glaubens« bezeichnet wırd, schliefit 1€eSs d1ıe TIreue mı1t e1n, da fıdes
ohl Glauben als auch TIreue he1fßit und der christliche Glaube nıcht 11UT

das Festhalten der Lehre Christı, sondern ebenso sehr eine Vertirau-

ensvolle Beziehung ıhm umtasst. W ıe 1n der Eheschließung Braut und
Bräutigam mıteinander verbunden sind, 1st d1ıe heilıge Agnes als Braut
Chhriıst]1 dem hımmlıschen Bräutigam angeLraut, der selbst d1ıe ew1ge We1s-
elt 1St Dies steht 117 (GGegensatz ZUr Weishe1lt dieser Welt, d1ıe ach Kor
1,2 be1 (sott als Torheit oalt. W ıe die TAau ach Eph ı423 aufgrund ıhres
Hervorganges e1ım Schöpfungsakt AUS dem Mannn diesem untergeordnet
1St, auch d1ıe Braut Chrıst1 Chrıistus, der den vernunftbegabten (Je1lst
darstellt. Mıt diesem verbindet sıch d1ıe Braut 1n ıhrer nıcht 11UT leiblichen,
sondern VOTLI allem geistigen Empfänglichkeıit, nachdem S1€e 1 Schöp-
tungsakt AUS dem (je1lst (sJottes hervorgegangen 1St (usanus bezieht
mı1t d1ie deuteropaulınısche, hierarchiıisch bestimmte Zuordnung der (Je-
schlechter ach Eph ı423 und d1ie paulınısche Lehre ber d1ıe Bındung der
Jungfrauen, d1ıe ach Kor 6,17 ein (Jelst mı1t Chrıistus werden, autelin-
ander und vertieft letztere weısheıtlich.

So oilt CS, d1ıe Weisheilt suchen und ıhr nachzujJagen W1€ eiınem
Hırsch be]1 der Jagd Die Weishe1lt 1St ZW ar verborgen, hınterlässt 1aber W1€
ein vejJagtes Tier Spuren. \Wer aber >nıcht vesehen wırd, wırd nıcht
gefangen«.“” Dies 111U85585 beachten, WCTI W1€ DPetrus kluge Menschen für den

8 Sermo 11. 9) lın N  —15 » Unde 61 eonsıderas sapıentlam GS6SC omnıum
mobilium mobilissıiımum el velocıssıme praecedere ıpsam apprehendere QUaACIECN-
LCS, quası ver1ıtas, QUaC antececdht vestig1um SUUINMN prior enım est verıtas sUl!  ® vest1910
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Auslegungstraditionen mit philosophischen Motiven zu einer weisheit-
lichen Interpretation, indem er die Klugheit der den Bräutigam erwarten-
den Jungfrauen des Gleichnisses mit der Empfängnisfähigkeit der Frau
und dem Treue symbolisierenden Ring der heiligen Agnes – nach einer
Antiphon ihres liturgischen Gedenktages – so verknüp�, dass sich daraus
eine weisheitlich-bräutliche Eschatologie ergibt: Die Heiligung von Braut
und Bräutigam durch die Herzensbeziehung, die sich nicht im Sinnlichen
einschließt, ist ein Abbild der hochzeitlich verstandenen Beziehung der
Braut Christi mit ihrem himmlischen Bräutigam sowie der Seele mit der
Weisheit. Denn der vernunftbegabte Geist soll sich der ewigen Weisheit
verbinden, was durch den Unendlichkeit symbolisierenden geschlosse-
nen Ring ausgedrückt wird. Wenn dieser in der Antiphon als »Ring des
Glaubens« bezeichnet wird, schließt dies die Treue mit ein, da fides so-
wohl Glauben als auch Treue heißt und der christliche Glaube nicht nur
das Festhalten an der Lehre Christi, sondern ebenso sehr eine vertrau-
ensvolle Beziehung zu ihm umfasst. Wie in der Eheschließung Braut und
Bräutigam miteinander verbunden sind, so ist die heilige Agnes als Braut
Christi dem himmlischen Bräutigam angetraut, der selbst die ewige Weis-
heit ist. Dies steht im Gegensatz zur Weisheit dieser Welt, die nach 1 Kor
1,20 bei Gott als Torheit gilt. Wie die Frau nach Eph 5,23 aufgrund ihres
Hervorganges beim Schöpfungsakt aus dem Mann diesem untergeordnet
ist, so auch die Braut Christi Christus, der den vernunftbegabten Geist
darstellt. Mit diesem verbindet sich die Braut in ihrer nicht nur leiblichen,
sondern vor allem geistigen Empfänglichkeit, nachdem sie im Schöp-
fungsakt aus dem Geist Gottes hervorgegangen ist. Cusanus bezieht so-
mit die deuteropaulinische, hierarchisch bestimmte Zuordnung der Ge-
schlechter nach Eph 5,23 und die paulinische Lehre über die Bindung der
Jungfrauen, die nach 1 Kor 6,17 ein Geist mit Christus werden, aufein-
ander und vertie� letztere weisheitlich.

So gilt es, die Weisheit zu suchen und ihr nachzujagen wie einem
Hirsch bei der Jagd. Die Weisheit ist zwar verborgen, hinterlässt aber wie
ein gejagtes Tier Spuren. Wer aber »nicht gesehen wird, wird [. . .] nicht
gefangen«.28 Dies muss beachten, wer wie Petrus kluge Menschen für den

28 Sermo CXCIX: h XVIII, n. 9, lin. 6–18: »Unde si consideras sapientiam esse omnium
mobilium mobilissimum et velocissime praecedere omnes ipsam apprehendere quaeren-
tes, quasi veritas, quae antecedit vestigium suum – prior enim est veritas suo vestigio –,
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Glauben sgewınnen der 1 Bıld des Menschenfischers tangen 111
»Kluge werden annn vefangen, WE S1€e 1n der Höhe der Weisheilt den
Glauben sehen.«“? Die Vernunft 111US85585 sıch auf die Weisheilt einlassen,
den Glauben finden

Schließlich betont (usanus 1 Januar 1454 anlässlich einer Viısıtation
be1 den Klarıssen 1n Brixen, W AS kluge Gottsucher und kluge Jungfrauen
verbindet:

» e Weısheit 1S% Braut und Brautigam. > [ Diese habe 1C. veliebt:, Sagl der Weıse, ‚chleser
habe 1C. miıch verlobt:« ( Weısh 8,2) Er selbst, der das Wort und die Weisheit des Vaters
1St, 1S% der Brautigam, W1€e 1177 Evangeliıum m1L dem Brautigam dAie Jungfrauen eintraten
und dann der Eıngang veschlossen ward (Mt 2$5,10).

Eıne eiternde Seele sucht ıhren Brautigam überall, W1€e @5 11771 Hohenlied heißt (Hld
3,2—4). UÜberall sucht der Philosoph dAie Wahrheit, der sıch verlobt hat, und alle Regeln
der Alten bewahrt und schreıitet durch jene I, damıt ZU Brautigam velange.
Alles Harte erduldet CI, und weıl die Liebe stark 1S% W1€e der Tod (Hld 8)6)) ertragt die
eiternde Seele alles Schreckliche.«"

Nach dem Evangelıum 1st der Bräutigam Christus.
Der Phılosoph sucht d1ie WYıahrheit W1€e d1ie kluge Jungfrau den Brautigam,

welcher celbst d1ie Weıshelt 1St. Wahrheıt, Weıshelt und Bräutigam 1sSt hr1-
STUS, den Philosoph und kluge Jungfrau gleichermaßen suchen letztere
dırekt als den Brautigam, gleichsam iındırekt als Weısheıt, d1ie Je-
doch nıcht 1Ur elIne phılosophische Erkenntnis 1St; sondern elIne Person.

10 fit venatıo absconditae verıtatıs n1s1ı 1n vest1210, S1CUL CC VUS PF vestug1um QUAaC-
rıtur quı 10 videtur, iıdeo, N1s1 velıt, 110  — capıtur, OPOFrLEL ıgıtur quod velıt Capı; ıdeo
MNECESSC ST quod capıatur, QUaC nulla V1 SC CreALA potentia capı POLESL. Nısı
ıgıtur sapıentı1a placata ıpsam 1 anımas quaerentium transterat, capıatur,
11O  D apprehendetur.« Predigten 3) Dr s23{1. Die hıer anlässlich des Patroz1ı-
NIUMS seiner römıschen Tıitelkirche August 1455 anklıngende Jagdmetaphorik
oreıift USAanus 1462 Aals Leitmotiv DIe VE  S Sap wıeder auf. Zum platonıschen Ur-
Sprung und ZUTFr Bedeutung der Jagdmetaphorik bei USAanus vel HANS (JERHARD SEN-
GER, Griechisches und patrıstisches rbe (wıe Anm. 24) Zur Bedeutung der PYAae-
Zustatio 1n d1iesem Zusammenhang vgl KILAUS KREMER, Weisheit (wıe Anm 1} 65

Z Sermo C XCI h XVIIL, 11. 6) lın 16—721°* » Sapıentes enım hu1us muncdlı 10 acquie-
unLv, 61 absque ratione fides persuadetur. Ob hoc DPetrus ratıonem fidei reddebat
redd.) mandavıt. TIunc capıuntur prudentes, quando 1n altıtudıine sapıentiae vident -
dem.« Predigten 3) Dr CAXCGILIL, 470
Sermo 11. Y 5 lın 3— 14 » Sapıentia est SpONSa el SpONSUS. > Hanc aAM AV1<,
Aa1l sapıens, ;hanc desponsavı« IC lLpse, quı est ‚verbum el sapıentia Patrıs<, est SpONSUS,

1n Evangelıio CL SpONSO >1Nntraverunt vırgınes<, >e1_ clausa est 1anuAa<. Zelosa anıma
quaerit« SPpONSULT SUUINMN undıque, 1n Cantıcıs. Undique quaerit philosophus sapıen-
t1am, ]anı s1b] desponsavıt, el regulas antıquorum observat oradıtur PCI ıllas,

add SpONSaLTL pervent. (Imnma dura patıtur, el CL S1L fortıs y zelosa
anıma omn124 terribilia patitur. « Predigten 3) Dr 1101
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Glauben gewinnen oder – im Bild des Menschenfischers – fangen will:
»Kluge werden dann gefangen, wenn sie in der Höhe der Weisheit den
Glauben sehen.«29 Die Vernun� muss sich auf die Weisheit einlassen, um
den Glauben zu finden.

Schließlich betont Cusanus im Januar 1454 anlässlich einer Visitation
bei den Klarissen in Brixen, was kluge Gottsucher und kluge Jungfrauen
verbindet:

»Die Weisheit ist Braut und Bräutigam. ›Diese habe ich geliebt‹, sagt der Weise, ›dieser
habe ich mich verlobt‹ (Weish 8,2). Er selbst, der das Wort und die Weisheit des Vaters
ist, ist der Bräutigam, wie im Evangelium mit dem Bräutigam die Jungfrauen eintraten
und dann der Eingang geschlossen ward (Mt 25,10).

Eine eifernde Seele sucht ihren Bräutigam überall, wie es im Hohenlied heißt (Hld
3,2–4). Überall sucht der Philosoph die Wahrheit, der er sich verlobt hat, und alle Regeln
der Alten bewahrt er und schreitet durch jene voran, damit er zum Bräutigam gelange.
Alles Harte erduldet er, und weil die Liebe stark ist wie der Tod (Hld 8,6), erträgt die
eifernde Seele alles Schreckliche.«30

Nach dem Evangelium ist der Bräutigam Christus.
Der Philosoph sucht die Wahrheit wie die kluge Jungfrau den Bräutigam,

welcher selbst die Weisheit ist. Wahrheit, Weisheit und Bräutigam ist Chri-
stus, den Philosoph und kluge Jungfrau gleichermaßen suchen – letztere
direkt als den Bräutigam, ersterer gleichsam indirekt als Weisheit, die je-
doch nicht nur eine philosophische Erkenntnis ist, sondern eine Person.

et non fit venatio absconditae veritatis nisi in vestigio, sicut cervus per vestigium quae-
ritur qui non videtur, ideo, nisi velit, non capitur, oportet igitur quod velit capi; ideo
necesse est quod amore capiatur, quae nulla vi seu creata potentia capi potest. Nisi
igitur sapientia amore placata se ipsam in animas quaerentium transferat, ut capiatur,
non apprehendetur.« Predigten 3, Pr. CXCIX, 523 f. Die hier anlässlich des Patrozi-
niums seiner römischen Titelkirche am 1. August 1455 anklingende Jagdmetaphorik
grei� Cusanus 1462 als Leitmotiv zu De ven. sap. wieder auf. Zum platonischen Ur-
sprung und zur Bedeutung der Jagdmetaphorik bei Cusanus vgl. Hans Gerhard Sen-
ger, Griechisches und patristisches Erbe (wie Anm. 24) 151 f. Zur Bedeutung der prae-
gustatio in diesem Zusammenhang vgl. Klaus Kremer, Weisheit (wie Anm. 1) 65.

29 Sermo CXCIII: h XVIII, n. 6, lin. 16–21: »Sapientes enim huius mundi non acquie-
scunt, si absque ratione fides persuadetur. Ob hoc Petrus rationem fidei reddebat et
reddi mandavit. Tunc capiuntur prudentes, quando in altitudine sapientiae vident fi-
dem.« Predigten 3, Pr. CXCIII, 470.

30 Sermo CXLII: h XVIII, n. 5, lin. 3–14: »Sapientia est sponsa et sponsus. ›Hanc amavi‹,
ait sapiens, ›hanc desponsavi‹ etc. Ipse, qui est ›verbum et sapientia Patris‹, est sponsus,
ut in Evangelio cum sponso ›intraverunt virgines‹, ›et clausa est ianua‹. Zelosa anima
›quaerit‹ sponsum suum undique, ut in Canticis. Undique quaerit philosophus sapien-
tiam, quam sibi desponsavit, et omnes regulas antiquorum observat et graditur per illas,
ut ad sponsam perveniat. Omnia dura patitur, et cum ›amor sit fortis ut mors‹, zelosa
anima omnia terribilia patitur.« Predigten 3, Pr. CXLII, 110 f.
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